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Ausbildung neuer Mitarbeitenden
 Bereich Regress (Block 7)
(Auch im siebten Block gilt, dass die von den Auszubildenden zu treffenden Vorbereitungen eher theoretischer Natur sind, während der Ausbildner versucht, praktische Beispiele zu vermitteln und einen ersten Einblick/Einstieg ins jeweilige Themengebiet zu ermöglichen).

1. Ausbildungsblock

	Thema
	Zust.
	Unterlage(n )Besonderes
	Ziele

	4. Haftungs- und Regressprivileg
(vgl. auch Block 5+6)

	Ausbildner

	Grundlagenpapier (Intern, Ausbildung, Ziff. 3.5)


	a) Findet auf dem Portal das entsprechende Ausbildungspapier zum Haftungs- und Regressprivileg.

b) Kann das Regressprivileg erklären und kennt die Gründe für die gesetzliche Verankerung. Kann die Wirkung der Privilegierung erklären.



	Zinsen


	Ausbildner

	Es existiert kein Ausbildungspapier; Vereinbarung 2 HMV-BSV (Verzugszinsverzicht, Akontozahlungen)


	a) Kennt die verschiedenen Zinsarten.

b) Weiss, weshalb der Korrekturzins nicht ein Verzugszins ist.

c) Hat eine Ahnung von Real-, Nominal-, Schadens- und Korrekturzinsen



	Allgemeines


	Auszubildende

	Vorbereitung der Ausbildung
	a) Kennen lernen der Regress-Bibliothek

b) Umgang mit Regressportal

c) Interne Zustellung von Unterlagen zu Zinsfragen 
d) Vorbereiten der Frage 7 zu Fall 4.

e) Aufzeichnen der in Fall 5 involvierten Parteien und Vorbereiten der Antworten auf die Fragen 1, 2a-2c und 3a–3c.



2. Vorbereitung der Auszubildenden
2.1
Die neuen Mitarbeitenden führen ihren Ausbildungsordner weiter und ergänzen ihn um die neu durchgearbeiteten Unterlagen.

2.2 Lesen der Ziff. 1.142+1.157 (Realzins), Ziff. 5.123-5.127 (Nominalzins), Ziff. 3.293-3.296 (Schadenszins), Ziff. 2.415-2.416 (Korrekturzins) und 5.121-5.151 (Wahl des Kapitalisierungszinssatzes), aus: Schaetzle Marc /Weber Stefan, Kapitalisieren, Handbuch zur Anwendung der Barwerttafeln, S. 561 f., Zürich 2001. (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle).

2.3 Lesen von Ziff. 316-317 (Korrekturzins) aus Stauffer Wilhelm/Schaetzle Theo und Marc: Barwerttafeln, 4. Auflage, Zürich 1989 (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle). 
Weiter ausdrucken der Vereinbarung 2 HMV-BSV aus (Portal: Weisungen der Regressdienste, Anhang 19, http://www.regress.admin.ch/biblio/weisungen/d/rd-anhang19.pdf)

(Die kopierten Unterlagen [2.2-2.3] sollen als Grundlage für den Ausbildungseinschub über die Zinsen dienen (abzulegen im Ausbildungsordner); sie müssen vor dem Ausbildungsblock durchgelesen werden (fakultativ sind einzig die Ziff. 5.121-5.151).
3. Fallbeispiele
Fall 4
Sachverhalt: Olga Opfer, 16-jährig, nimmt im Frühling 1998 an einem Skilager ihrer Schulklasse teil. Zusammen mit zwei Kolleginnen befährt sie auf ihrem neuen Snowboard eine markierte und nur teilweise abgesperrte Piste. Während ihre Kolleginnen heil unten ankommen, sieht es bei Olga nicht gut aus. Als geübte „Boarderin“ hat sie wie gewöhnlich die Schanze in hohem Tempo befahren, um einen „three sixty 360o“ zu springen. Leider jedoch war der Auslauf der Piste nicht mehr präpariert, sodass Olga statt einer sanften Landung in einem Loch hängen bleibt. Der Schlag führte zu einer inkompletten Tetraplegie. Weil die Bergbahnen die Pistensicherungspflicht vernachlässigt haben, anerkennen sie eine Haftung von 25%, Rechtsanwalt „Moneymaker“ will mehr.
Frage:

7.
Welche zwei Rechnungsarten sind bei eingetretener Verjährung des Direktschadens im Sozialversicherungsregress möglich? Welche ist die für den regressierenden Sozialversicherer günstigere? Dringt man damit argumentativ durch?
Fall 5

Sachverhalt: Die 5-jährige Olga ist zusammen mit Ihrer Mutter Theophila auf einem Spielplatz nahe einer viel befahrenen Strasse. Olga spielt, Theophila schwatzt. Theophila trifft ihre Busenfreundin Thekla und kommt mit dieser ins Schwärmen über die muskulösen Beine und schönen Oberkörper der auf dem Sportplatz nebenan spielenden Männer der 1. Mannschaft des FC Wil. Statt sich um die kleine Olga zu kümmern, gelingt es den Frauen, einen Spieler in einen intensiven Flirt zu verwickeln. Olga hat sich zwischenzeitlich mit ihrer Freundin im Sandkasten zerstritten und verlässt den Spielplatz ziemlich unzufrieden. Wie sie zwischen zwei parkierten Autos hervor abrupt die viel befahrene Strasse betritt, kann der herannahende Porschefahrer Titus nicht mehr bremsen. Olga wird Opfer der „Schwärmereien“ ihrer Mutter und letztlich des schweren Verkehrsunfalls, bei dem sie durch den Frontalaufprall ein Schädelhirntrauma erleidet. Olga bleibt zeitlebens zu 100% invalid.

Haftungsdiskussion: Sie sind Rechtsvertreterin/Rechtsvertreter der Olga und müssen die erheblichen Direktschadenansprüche (geschätzt Fr. 5'000'000.00) gegenüber den Haftpflichtigen geltend machen und durchsetzen. Sie wenden sich dabei an die Privathaftpflichtversicherung der Mutter Theophila, aber auch an die Motorfahrzeughaftpflichtversicherung des Porschefahrers Theo. Nachdem Sie den Direktschaden erfolgreich haben erledigen können, madatiert sie die IV für deren Regressforderungen.
Fragen

1.
Stellen Sie Situation mit allen involvierten natürlichen und juristischen Personen bildlich dar. Können Sie Privilegsituationen (Direktschaden/Regress) erkennen? Falls ja, welche?

2.
Direktschaden:

a.
Gegen welche Versicherung würden Sie vorgehen? Weshalb?

b.
Wie hoch schätzen Sie die Haftungsquote ein? Begründung?

c.
Besteht ein Verschulden der Mutter Theophila? Falls ja, wie hoch schätzen Sie es ein (leicht, mittel, schwer)?

3.
Regress:

a.
Was wenden Sie gegenüber der Motorfahrzeughaftpflichtversicherung ein, wenn diese ausführt, die Haftung betrage maximal 25%, da die Mutter einen 50%-Anteil und das Kind einen 25%-Anteil selber zu vertreten hätten?
b.
Können Sie gegenüber der Mutter (nicht gegenüber deren Privathaftpflichtversicherung!) vorgehen? Welche Voraussetzung bezüglich Verschulden der Mutter müsste dabei erfüllt sein?

c.
Ändert sich im Regress gegenüber der Motorfahrzeughaftpflichtversicherung etwas, wenn der dumme Zufall es will, dass der herannahende Porschefahrer Theodor der leibliche Vater der Olga ist, der jedoch in einem anderen Haushalt mit seiner Freundin „Inga Lasziva“ lebt?

4. Rechtsliteratur (fakultativ)

-
Keine zusätzliche Literatur.
5. Termin und Gliederung des Ausbildungsblocks

5.1 Termin

Der Block wird festgelegt auf:……….. , im Sitzungszimmer……….. .

5.2 Gliederung (grob)

10.00-10.15
Beantwortung der Frage 7 des Falles 4 durch Teilnehmende; allfällige Korrekturen durch Ausbildner.

10.15-10.45
Lehrgespräch Ausbildner über die Privilegsituationen und deren gesetzliche Entwicklung (Hauptgewicht: Regressprivileg).

10.45-11.30
Behandlung des Fallbeispieles 5; Fragen 1, 2a-c, 3a-c durch Ausbildner, Antworten durch Teilnehmende.

11.30-12.00
Lehrgespräch über die Zinsen (Schadens-, Verzugs- und Korrekturzins; Nominal- und Realzins); Erläuterungen von Ausbildner, Fragen durch die Teilnehmenden. Erklären der Praxis im Regress durch Ausbildner.
12.00 -
„Feedback“ der Teilnehmenden

Ausbildungsplanung
Block 7
Bt 06.10.2006


